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M 32.
Die Zerſtörung der deutſchen Kultur in Ungarn.
Der Mittelſchulgeſetzentwurf, der in Ungarn ſchon ſo oft

die deutſchen Gymnaſien mit dem Untergange bedrohte, wird dem
nächſt, ſo ſchreibt die „Nat.Lib Corr.“, den Landtag in Peſt
auf's neue beſchäftigen. Das deutſche Volk hat alle Urſache,
dieſer Angelegenheit größere Aufmerkſamkeit zu widmen, als es
bisher der Fall geweſen. Der Peſter Unterrichtsausſchuß hatte
ſeiner Zeit den von dem Miniſter Trefort vorgelegten Entwurf
abgelehnt. Ohne an das Haus Bericht zu erſtatten, wie es eigent-
lich erforderlich geweſen wäre, hat ein neuer Unterrichtsausſchuß
einen neuen Entwurf in Berathunz gezogen, der von einem Sub-
comité ausgearbeitet worden iſt, das ungeſetzlich ſich ſelbſt einge
ſetzt hatte. Der Entwurf übertrifft Alles bisher Dageweſene an
Chauvinismus. Während früher doch ein Unterſchied gemacht
wurde zwiſchen den confeſſionellen und Staatsanſtalten, iſt dieſer
Unterſchied völlig verſchwunden in dem neuen Entwurf. Nackt
und unverhüllt ſtellt er als Zweck hin: Die Magyariſirung der
Schulen. So allein läßt ſich erklären, daß Beſtimmungen aufge
nommen ſind, die eine unerhörte Bedrückung aller Nichtmagyaren
in ſich ſchließen. Die ſtaatlichen Anſtalten dürfen als Unter-
richtsſprache nur das Magyariſche haben, gegen die ausdrückliche
Beſtimmung des Geſetzes, daß für alle Bewohner des Staates
dieſer ſelbſt für Unterrichtsanſtalten zu ſorgen habe, in denen die
Schüler in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden. Gemein-
den, Private, Geſellſchaften dürfen nur Gymnaſien
mit magyariſcher Unterrichtsſprache errichten. Den
Konfeſſionen ſteht die Beſtimmung der Unterrichtsſprache in
ihren Gymngſien frei, aber auch ſie werden durch nachfolgende
Beſtimmungen völlig magyariſirt: es muß das Magyariſche in
ſolchem Umfang gelehrt werden, daß die Schüler ſich es „gehörig

aneignen“, der Miniſter beſtimmt Umfang und Lehrplan; die
Lehramtsprüfung für alle Candidaten darf nur
magyariſch abgelegt werden,; für alle iſt außer ihren
Fächern noch eine Prüfung aus der magyariſchen Sprache, Sty
liſtik, Literatur vorgeſchrieben hiermit iſt den Nichtmagyaren
der Beſuch der deutſchen Univerſitäten thatſächlich
verboten; denn magyariſche Prüfung kann Niemand ablegen,
der drei Jahre in Deutſchland ſtudirt hat. Daß Alles das nur
Vorbereitung dazu iſt, die magyariſche Sprache zur Unterrichts
ſprache in allen Gymnaſien zu machen, geht aus den Verhand
lungen des Unterrichtsausſchuſſes hervor. Dort wurde der An
trag geſtellt, in den beiden letzten Klaſſen des Gymnaſiums min-
deſtens drei Gegenſtände magyariſch unterrichten zu laſſen;
der Miniſter Trefort ſprach für Betreibung eines Gegenſtandes:
vor der Hand genüge das, ſpäter könne man das Geſetz än
dern. Dieſer Entwurf iſt ein Glied in der großen Kette der Ver
gewaltigungen, welche die Magyaren in Ungarn als Regieren

Heute gilt in Ungarn eben kein Recht als das des
Auch formell iſt der Geſetzentwurf abſolut ungeſetz

dem 53. und 55. ſiebenbürgiſchen Geſetzartikel von
1799, und dem 27. Geſetzartikel des ungarländiſchen Reichstages
deſſelben Jahres, Geſetzen die ausdrücklich durch den 43. Artikel
von 1868 neuerdings gewährleiſtet worden ſind, ſteht den Con
feſſionen das volle Recht der Autonomie auf ihren Schulen zu.
Das wird hier einfach confiszirt. Dieſe Autonomie bietet aber
in Ungarn eben bei der maßloſen Magyariſirung des Augenblicks
die einzige Gewähr dafür, daß auch andere als magyariſche An
ſtalten überhaupt exiſtiren. Für Deutſchland ſelbſt aber kann es
durchaus nicht gleichgittig ſein, wenn eine rechtsverachtende
magyariſche Majorität in Ungarn alles deutſche Leben zerſtört.

Magyaren.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Arbeiter- Kolonie „Wilhelmsdorf“, über

welche der Kronprinz das Protektorat übernommen hat,
iſt in ihrer Entwicklung ſo erfolgreich geweſen und hat ſo ſehr
die Aufmerkſamkeit in weiteſten Kreiſen erregt, daß der Vor-
ſtand derſelben, ſchon jetzt obſchon die Anſtalt noch kein
Jahr beſteht ſich veranlaßt geſehen hat, einen Bericht her
auszugeben, um dadurch zugleich eine ganze Reihe von Anfragen
zu beantworten, die an ihn gerichtet worden ſind. Dieſem Be-
richte entnehmen wir folgende allgemein intereſſante Notizen:
Es ſind im Jahre 1882 482 arme Wanderer in Wilhelms-
dorf aufgenommen worden, von denen 284 die Kolonie wieder
verließen und 198 am 1. Januar d. J. vorhanden waren. 258
fanden durch Vermittlung des Vorſtandes anderweitig Arbeit,
die übrigen gingen meiſt nach eigenem Willen ſort, nachdem
ſie ſich die nöthigen Kleidungsſtücke verdient hatten. Die Ar-
beit geſchieht jetzt faſt nur in Accord, wodurch fleißige Leute
ſich um ſo ſchneller loskaufen können. Nur ein ſehr kleiner
Theil hat die ihm angebotene Wohlthat mißbraucht etwa 10
ſind heimlich fortgegangen, ohne ihre Kleider ganz verdient zu
haben. Der dankbaren Koloniſten ſind viel mehr geweſen als
der undankbaren. Bei Beginn des Winters ſtellte ſich eine
Ueberfluthung ein, und es konnten deshalb nur noch Rhein
länder, Weſtfalen, LippeDetmolder und Bremenſer aufgenom-
men werden, da ſich dieſe Landestheile an unſere Kolonie bis-
her hilfreich angeſchloſſen haben. In denjenigen Kreiſen, welche
ſich an Wilhelmsdorf angeſchloſſen und UnterſtützungsSta
tionen (mit Naturalverpflegung) eingerichtet haben, hat die bös-
willige Vagabondage, namentlich auch auf den zerſtreuten Bauern
höfen, ſo gut wie ganz aufgehört, und es ſtellen ſich hier nur
noch redlich Arbeit ſuchende Handwerksburſchen ein; freilich iſt
es nicht zu vermeiden, daß da, wo man die Einrichtung einer
Unterſtützungsſtation abgewehrt hat, die arbeitsſcheuen Bettler
ſofort dies benutzen, um hier deſto mehr zu betteln. Die Ar-
beit in der Senne hat ſich als beſonders günſtig erwieſen, da
ſie keineswegs durch den Winter beeinträchtigt wurde; denn
der Froſt dringt unter dem Haidekraut nur wenig ein. Jm
nächſten Jahre wird bereits etwa die Hälfte unſerer 500 Mor
gen großen Flächen mit Korn und Kartoffeln beſtellt werden können,
oder es wird dieſelbe in Flößwieſen umgewandelt ſein, da mehrere
ſchöne Bäche durch unſere Beſitzungen fließen. Weil alle drei
Monate die Coloniſten wechſeln, und durchſchnittlich zweihundert
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ſich in der Anſtalt aufhalten, ſo muß vier Mal im Jahre
für neue Kleidung alſo für achthundert Anzüge geſorgt
werden. Wird dieſelbe auch durch Arbeit verdient, ſo muß
ſie doch zunächſt von dem Vorſtande bezahlt werden. Zum
erſten Ankauf haben die Weſtfäliſchen Stände 40,000 Mk.
unverzinslich gegeben. Außerdem haben Freunde im Rhein-
land, Bremen und Braunſchweig 4,150 Mk. unverzinslich dar
gelichen. An freien Liebesgaben und Sammlungen ſind
29,636 Mk. eingegangen, und die Weſtfäliſchen Städte haben
bisher 2240 Mk. bewilligt. Das ergiebt in Summa eine
Einnahme von 76,064 Mk. Dagegen haben der Ankauf der
Grundſtücke (drei Höfe mit ca. 500 Morgen) 60,000
Mark, die nöthigen Bauten 32,078 Mark, das Jnventar
25.976 Mk. gekoſtet. Für laufende Ausgaben, Kleidung, Be
köſtigung c. ſind 24,314 Mk. ausgegeben. Die Geſammtausgabe
beläuft ſich demnach auf 143,268 Mk., ſo daß außer der unverzins-
lichen Schuld noch 67,000 Mk. verzinslich geliehen werden mußten.

Die Unterrichtscommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat in der letzten Sitzung beſchloſſen: „Die Königliche
Staatsregierung, unter Vorbehalt eines ſobald als möglich vor
zulegenden Dotationsgeſetzes, dringend aufzufordern, noch in dieſer
Seſſion den Entwurf eines Penſionsgeſetzes, durch welches den
Elementarlehrern ein beſtimmter, nach dem Dienſteinkommen und
Dienſtalter zu bemeſſender Penſionsanſpruch zuerkannt wird, in
gleichen, wenn möglich, den Entwurf eines die Alterszulagen der
Elementarlehrer regelnden Geſetzes vorzulegen.“

Das „Centralblatt für die deutſche Metallinduſtrie“
ſagt in ſeiner Rundſchau über die Lage derſelben u. A.

„Jn Amerika bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, daß
Deutſchland im Schiff- und Maſchinenbau mit Großbritannien
ebenbürtige Konkurrenz aufnehme. Der Tranſitverkehr über Eng-
land in Draht, Waffen, Schloſſerarbeiten für Amerika iſt ganz
umfangreich, in BronzeKunſtgegenſtänden iſt Frankreich durch
Deutſchland bereits überflügelt. Die Drahtinduſtrie hat durch
die ruſſiſche Zolleinführung zwar den Export nach Riga erſchwert,
doch wird bereits der Bau deutſcher Walzwerke in Riga in Angriff
genommen. Für den inneren Verkehr iſt es von größter Trag
weite, daß die deutſche Marineverwaltung zum Bau der Schiffe
ausſchließlich deutſches Material verwendet, und in den allerdings
hohen Anforderungen an deſſen Güte liegt andererſeits der nicht
zu unterſchätzende Vortheil, daß auch im Privatſchiffbau Vorzüg-
liches geleiſtet wird. Es iſt dies das Zukunftsbild deutſcher Ar
beit. Für die Nähmaſchinenfabrikate werden früher vom Aus-
lande bezogene Gußeiſen- und Stahlbeſtandtheile jetzt, als Folge
des Zolltarifs, bei uns angefertigt. Die Qualität ſoll ſich beſſer
und billiger als die von England und Frankreich früher bezogenen
Maſchinentheile ſtellen. Durch dieſe Thatſache wird der Jahres
bericht der Bielefelder Handelskammer, welcher ſ. Z. berichtete,
daß der Zolltarif die Productionskoſten der Nähmaſchinenfabrikate
erhöht habe, widerlegt.“

Unſer Wiener Correſpondent ſchreibt uns heute:
Es iſt unglaublich, was für einen Staub die Kaminski'ſche
Skandolaffaire aufgewirbelt hat. Jn allen Kreiſen der Bevölke
rung bildet ſie das ausſchließliche Geſpräch und täglich wer-
den neue Enthüllungen gemacht über ſtadtbekannte Perſönlichkeiten,
welche gleichfalls in die Affaire verwickelt ſind Zunächſt iſt der
Abgeordnete Dr. Wolski ein weiteres Opfer des Skandals ge-
worden. Derſelbe fungirte nämlich als Rechtsvertreter in dem
merkwürdigen Prozeſſe, mit welchem Kaminski die Gerichte des
Landes zu behelligen wagt. Doch Beide ſind erſt die Männer,
welche die Proviſion von 625 000 fl., die bei dem Bau der
Galiziſchen Transverſalbahn abfielen, nicht erhalten haben;
wann aber wird der Tag des Gerichtes auch für Jene herein-
brechen, welche, glücklicher als Kaminski, die Beute in Sicherheit

brachten
Es liegt in der Affaire Kaminski ein unerhörtes, in der Ge

ſchichte der parlamentariſchen Corruption einzig daſtehendes Mo
ment. Oft diente ja ſchon ſowohl in der alten wie in der neuen
Welt die Thätigkeit des Abgeordneten als gleißneriſche Maske für
die unerſättliche Gewinnſucht des BörſenSpeculanten; Banken
gründungen, Eiſenbahnbauten, StaatsAnlehen waren leider nicht
ſelten die fruchtbare Quelle von unlauterem Gewinn, und das
cyniſche Wort eines Gründers, daß Millionen in kurzer Zeit
nur erworben werden können, wenn der Aermel des Speculanten
das Zuchthaus ſtreife, birgt eine unbeſtreitbare Wahrheit. Ward
aber jemals erhört, daß die geheimen, das Licht ſcheuenden Ab
machungen der Geſchäftsleute und der mit ihnen aſſociirten Ab-
geordneten zum gerichtlichen Austrage gekommen ſeien? Kennt
die Geſchichte der Corruption noch einen zweiten Fall, in welchem
ein Abgeordneter einen ihm sub rosa zugeſagten politiſch ökono
miſchen Proviſionsgewinn bei den Gerichtshöfen einklagte? Sonſt
cheute die Corruption wenigſtens das Tageslicht; hier aber tritt
ſie frank und frei auf das Forum, und die Heiligkeit des Geſetzes
wird angerufen, auf daß die um ſchnörden Gewinn verkaufte
Ehre eines Abgeordneten ja nicht um den Sündenlohn geprellt
werde.

Das Schandgewerbe der parlamentariſchen Corruption
feilſcht an dem hehren Sitze der Gerechtigkeit um Zahlung;
ein Ageordneter klagte die Forderung ein, und ein zweiter,
Herr Dr. Wolski, bisher Vertreter der Stadt Lemberg im
Reichsrathe, leiht dem edlen Collegen ſeine Hilfe als Rechts
freund. Und als Wolski geſtern im Polen-Club zur Rede
geſtellt wurde, wie er die eigene Ehre, die Ehre der Partei, die
Ehre ſeiner Nation ſo bloßſtellen konnte, da ließ er verlauten,
er habe geglaubt, durch „discrete“ Behandlung der heiklen Affaire
ſeiner Partei einen Dienſt zu erweiſen. Ja, er drohte, falls er
ſelbſt in den Sturz Kaminski verwickelt werden ſollte, mit den
furchtbarſten Entvüllungen; und die Sitzung des Polen Clubs
mußte von dem Obmanne Dr. v. Grocholski geſchloſſen werden,
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weil die fieberhafte Erregung einen unerhörten Ausbruch der
Leidenſchaft vorausſehen ließ. Hier wird einmal das Wort des
Rabbi Akiba zu Schanden. Solche Dinge ſind noch nicht da
geweſen!

Die Enthüllungen des Herrn Dr. Wolski! Wenn es jemals
zu denſelben kommen ſollte, ſo wäre dies ein grauenhaftes Stück
zeitgenöſſiſcher Geſchichte. Nur ein dünner Schleier deckt das
Geheimniß, und eines Morgens werden die auf Aller Lippen
ſchwebenden Namen Derjenigen genannt werden, welche die
625,000 fl. unter ſich getheilt haben

Hielleicht iſt dieſer
Kaminski noch der verhältnißmäßig Unſchuldigſte in einem ganzen
Ring von Schmarotzern. Jedenfalls giebt es in dem Bunde zahl
reiche Leute von größerer Schlauheit und Findigkeit; denn als es
zur Theilung der Beute kem, da verſchwanden jene 625,000 fl.,
welche als Proviſion hinterlegt waren, in ihren Taſchen, und ge
täuſcht und geprellt, in ſinnloſer Wuth, ſtürzt jener Unſelige zu
Gericht, um ſich ſelbſt mit unauslöſchlicher Schande zu belaſten.
Mag nun die leidige Affaire werden, wie ſie wolle, in jedem Falle
hat ſie das Vorhandenſein von Zuſtänden in unſeren höheren Geſell
ſchaftskreiſen wieder blosgelegt, die jeden Vaterlandsfreund mit
Abſcheu erfüllen müſſen. Und das iſt es, was uns den Blick in
die Zukunft Oeſterreichs immer wieder trübt.

8. Generalverſammlung der Steuer
und Wirthſchaftsreformer.

Von den für den zweiten Berathungsgegenſtand Bauern
vereine 2c.) der geſtrigen Verhandlungen beſtellten drei Referenten
waren die Herren Freiherr v. Thüngen-Roßbach und Bürgermeiſter
MoorenEupen perſönlich am Erſcheinen verhindert doch hatte der
Erſtgenannte ein ſchriftliches Referat eingeſandt, mit Berückſichtig-
ung deſſen der dritte Referent, Abg. Dr. Frege, unter vielfacher Zu
ſtimmung der Verſammlung ſeine Anſchauungen über die vorbezeich-
nete Angelegenheit darlegte. Zunächſt müſſe die Freude darüber
ausgedrückt werden, daß mehr und mehr das poſitive Chriſtenthum
auch in der Landwirthſchaft wieder zur Geltung gelange, dann aber
gewähre es Befriedigung, zu ſehen, daß die Grundbeſitzer die Soli-
darität ihrer Jntereſſen erkennen, und daß im Allgemeinen erkannt
werde, wie die Landwirthſchaft für das Beſtehen des Staates von
vitaler Bedentung ſei, jetzt noch ebenſo wie zur Zeit des römiſchen
Reichs. Es ſei unrichtig zu glauben, daß unſer Land ſeine Produk-
tion nicht noch erheblich ſteigern könne nur müſſe man die Vieh
zucht und den Getreidebau durch Schutzzölle fördern. Leider ſei man
von der Naturwirthſchaft zur Geldwirthſchaft übergegangen und
habe es dadurch ermöglicht, daß in großem Umfange kleine Vermö-
gen von progen aufgeſogen werden. Auch die Frage der Gewerbeord-
nung und der Freizügigkeit berühre die Verhältniſſe des Bauern
ſtandes nachtheilig, ebenſo der Betrieb des Haufirgewerbes. Gegen
die Vagabondage verlangt Referent ſcharfe Maßregeln durch Ver
mehrung der Gendarmerie, gegen den Wucher, das Güterausſchlach
ten geſetzliches Einſchreiten. Mit großer Anerkennung gedenkt er
weiterhin des Raiffeiſen'ſchen Syſtems der Spar und Vorſchußin-
ſtitute. Jn gemeinſamem Zuſammenwirken müſſe Klein und Groß-
grundbeſitz Front machen zur Selbſthülfe gegenüber dem internatio-
nalen Mancheſterthum. Die Diskuſſion ergab auch bezüglich dieſes
Punktes der Tagesordnung volle Uebereinſtimmung in allen weſenr-
lichen Einzelheiten. Nur nahm Graf Zedlitz Veranlaſſung, auf die
Gefahren aufmerkſam zu machen, die möglicherweiſe durch die Bild
ung von Bauernvereinen für landwirthſchaftliche Kreiſe herbeigeführt
werden könnten. Es unterliege keinem Zweifel, daß die Bauernvereine
im Prinzip das Beſte ihrer Mitglieder und auch das Beſte der
Landwirthſchaft bezweckten, aber wenn, wie beiſpielsweiſe in Schle-
ſien, drei Bauernvereine mit verſchiedenen Statuten beſtänden ſo
liege doch der Wunſch nahe, daß in die ganze Bauernbewegung,
wenn möglich unter dem Einfluß der Steuer und Wirthſchaftsre-
former mehr Einheitliches komme. Der Vorſitzende beantwortete
dieſe Anregung mit dem Hinweiſe auf die Thatſache, daß der dies-
ſeitigen Vereinigung ein Einfluß auf die Organiſation der Bauern
vereine nicht zuſtehe, daß ſie vielmehr warten müſſe, bis die Bauern-
vereine mit formulirten Wünſchen an ſie herantreten. Von anderer
Seite wird die Nothwendigkeit betont den Schein ciner Preſſion
auf die Bauernvereine zu vermeiden ſie dagegen durch freundliches
Entgegenkommen für die gemeinſamen Jntereſſen zu erwärmen.
Frhr. von Mirbach bemerkte noch bezüglich der etwa zu befürchten-
den Konkurrenz, welche die Bauernvereine den landwirthſchaftlichen
Zentral- und Kreisvereinen machen könnten daß man darum nicht
ſo ſehr zu trauern brauche, weil thatſächlich in den letzten Vereinen
vielfach Leute ſäßen und über land wirthſchaftliche Dinge urtheilten,
die mit der Landwirthſchaft in keiner Verbindung ſtänden. Jn ähn
lichem Sinne ſprachen ſich ſodann noch mehrere Redner aus. Nach
ſehr eingehender Diskuſſion fand die vom Ausſchuß vorgeſchlagene
Reſolution Annahme, ebenſo ein Antrag Schönfeld, der die Veran-
ſtaltung von Bauerntagen in allen Provinzen empfiehlt.

Alsdann vertagte ſich der Kongreß auf heute (Mittwoch).

Vermiſchte Rachrichten.
Deutſchland. Berlin, 6. Febr. (Der Verlauf des

Unwohlſeins des Reichskanzlers) wird uns als ein un-
gewöhnlich günſtiger geſchildert, was der Thatſache zugeſchrieben
wird, daß der behandelnde Arzt Dr. Frerichs die Natur des
Uebels alsbald konſtatirte. Bis zur völligen Geneſung dürften
wie verlautet noch etwa 14 Tage verlaufen.

(Der Prinz von Wales) iſt zum I. Chef des Pom
merſchen Huſaren- Regiments (Blücher'ſche Huſaren) No. 5 er
nannt. Die Adjutanten des verſtorbenen Prinzen Carl, Oberſt-
lieutenant von Unruh, Hauptmann von Witzleben und
Hauptmann von Sluyterman-Langeweyde ſind vom 15.
d. M. ab zur Dienſtleiſtung beim I. reſp. 2. Garde-FeldAr-
tillerie- Regiment kommandirt.

Veränderungen in der Armee). Abſchiedsbewillig-
ungen. 23. Januar. v. Renouard, Oberſt a. D., zuletzt Oberſt-
lieutenant z. D. und Bez. Kommandeur des 2. Bats. (Hagenau)
Elſaß-Lothring. Landw. Regts. Nr. 129, mit der Erlaubniß zum
ferneren Tragen der Unif. des 7. Pomm. Jnf. Regts. Nr. 54, in
die Kategorie der zur Disp. geſtellten Offiziere zurückverſetzt.
Frhr. v. Wangenheim, Major a. D., zuletzt Hauptm. und
Komp. Chef im Heſſ. Füſ.-Regt. Nr. 80, unter Fortfall der ihm
bei ſeiner Verabſchiedung bewilligten Ausſicht auf Anſtellung im
Civildienſt, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform
des gedachten Regts. zur Disp. geſtellt.

(Zu dem Attentat gegen den Kammergerichts-
rath Keyßner) in der Ritterſtraße erfahren wir, ſo ſchreibt
das „Berl. Tgbl.“, daß geſtern Vormittag gelegentlich einer poli
zeilichen Recherche von einem Schutzmann der Dienſtmann ermit-
telt worden iſt, welcher von dem Attentäter mit dem Ueberbringer
der verhängnißvoben Schachtel betraut geweſen iſt. Es iſt der
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J »Dienſtmann Wilhelm Konrad (Nr. 563), welcher, wie er vor der
Kriminalpolizei ausſagte, am Sonntag Abend an der Ecke der
Leipziger und Markgrafenſtraße ſtand, als kurz nach 7 Uhr ein
ſchlanker blonder Mann, der etwa in der Mitte der 20er Jahre
ſtehen mag, an ihn mit dem Auftrage herantrat, ein viereckiges,
in Papier gehülltes und mit Bindfaden verſchnürtes Packet,
in welchem der Dienſtmann ein Buch vermuthete, dem
Kammergerichtsrath Herrn Keyßrer, in der Ritterſtraße 46,
2 Treppen, zu überbringen. Hierbei ſollte der Dienſtmann aus
richten, daß die Wiederabholung des Packets am Montag Vor
mittag erfolgen würde. Auf dem Packet war keine Adreſſe ver-
merkt, der Dienſtmann erſuchte den Auftraggeber daher, ihm
dieſelbe der Sicherheit wegen zu notiren, was der Herr, nach
einigem Zögern auch that, indem er auf einen ihm gereichten
Zettel den Namen „Keyßner“ und die Zahl „46“ ſchrieb.
Nachdem ihm von dem Fremden der Weg bezahlt worden
war, begab der Dienſtmann ſich nach der Ritterſtraße Nr. 46,
woſelbſt er in der Wohnung des Herrn Keyßner einer ihm
die Korridorthür öffnenden älteren Dame das Packet übergab. Den
Zettel, auf welchen der Auftraggeber die knappe Adreſſe niederge-
ſchrieben, hatte der Dienſtmann behalten und konrte ihn daher
ſofort der Polizei überliefern, welche feſtſtellte, daß die Handſchrift
augenſcheinlich mit den Schriftzügen übereinſtimme, welche der,
wie gemeldet, am Montag dem Herrn Keyßner durch die Poſt zu
geſtellte Drohbrief zeigt. Hierdurch iſt ermittelt, daß der Abſender
des Packets mit dem Verfaſſer des Drohbriefes identiſch iſt. Der
Jnhalt dieſes vier volle enggeſchriebene Seiten haltenden Briefes
iſt zum Theil ſo ſinnlos, daß die Vermuthung nahe liegt, der Ab
ſender leide an einer Geiſteſtörung. Auch der Umſtand, daß er in
der geſchehenen Weiſe durch einen nachträglichen Brief auf ſeine
Spur geleitet hat, deutet darauf hin, daß es mit ihm „nicht ganz
richtig“ ſei. Hoffentlich werden die eifrigen Recherchen unſerer
Sicherheitsbehörde bald zur Ermittelung des Attentäters führen.

(Die Stadtbahn) feiert heute ihr erſtes Ge
burtstagsfeſt. Vor der am 7. Februar v. J. erfolgten Eröffnung
und noch während der erſten Zeit des Betriebes gab es der
Zweifler ſehr Viele, welche der Stadtbahn nicht nur jede Pros
perität, ſondern ſogar jegliche Exiſtenzberechtigung abſprachen.
Dieſe Peſſimiſten ſind ſchon durch die Reſultate des erſten Be
triebsjahres aufs Glänzendſte wiederlegt worden. Die Stadtbahn
hat ſich im Fluge die Bedeutung eines unentbehrlichen Verkehrs-
mittels in Berlin erobert. Ziffern ſprechen am beſten. Es ver-
kehren täglich auf der Stadtbahn 442 Züge, davon 280 Lokal-
züge und 162 Extern- und Vorort-Züge. Da die Länge der
Stadtbahn, vom Schleſiſchen Bahnhof bis Charlottenburg, 10,8
Kilometer beträgt, ſo legen dieſe 442 Züge täglich ca. 4700, im
Jahre etwa 1,692,000 Kilometer zurück. Nimmt man an, daß
im Durchſchnitt jeder der 161,330 im Jahre abgelaſſenen Züge
100 Perſonen befördert eine ſehr niedrig gegriffene Schätzung

ſo ergiebt ſich für das Jahr eine Frequenz von 16,133,000
Paſſagieren. Trotz dieſes koloſſalen Verkehrs haben ſich nur
außerordentlich wenig Unglücksfälle und Verkehrsſtockungen er
eignet. Nur zwei Perſonen kamen während des Jahres ums
Leben und zwar durch eigenes Verſchulden: der Architekt Friedrich
und ein Bahnbeamter. Auch in dieſer Richtung hat ſich die
Stadtbahn im erſten Jahre ihres Beſtehens glänzend bewährt.
Wünſchen wir ihr ferneres Gedeihen!

(Von der Cimbria.) Nach einer in Hamburg einge
gangenen Mittheilung ſind von der „Cimbria“ bei Norderney zwei
weibliche Leichen angetrieben und auf dem dortigen Friedhofe be
erdigt worden. Wie Seeleute meldeten, dürfte die „Cimbria“
durch den Wogendrang zu einem Theil ſchon zerſchlagen ſein, da
man mehrere Wrackſtücke in der Nähe treiben ſah, die augen
ſcheinlich von einem großen Dampfer herrührten. Unter den
Geretteten der Mannſchaft befand ſich auch ein Schiffsjunge, der,
ſo jung an Jahren, innerhalb vier Monaten zwei Schiffbrüche
mit durchgemacht hat, den einen auf dem „Herder“, den andern
auf der „Cimbria“, ohne Schaden zu nehmen. Der junge
Mann war trotz alledem heiter und guter Hoffnung und wird
mit dem nächſten Da npfer wieder nach NewYork abreiſen.

Köln, 6. Februar. (Es mag die freundlichen
Spender des hieſigen Bismarck-Denkmals) wohl

verdroſſen haben, daß ſie zu früh ihrer Verehrung dem Reichs
kanzler gegenüber einen ehernen Ausdruck verliehen haben, ſinte-
malen der jetzt charakteriſtiſch gewordene Vollbart an die Statue
wohl kaum noch anzuſchweißen ſein dürfte. Dieſem Uebelſtande
hat nun in vergangener Nacht Prinz Carneval plötzlich abgehol
fen, und dieſen Morgen konnte man am Auguſtinerplatz den
großen Staatsmann, wie er augenblicklich leibt und lebt, alſo
mit prächtigem Vollbart, bewundern. Die Polizei zeigte indeß
für dieſe Art der Vervollkommnung kein richtiges Verſtändniß,
und ein requirirter Bartkünſtler mußte den früheren status quo
wieder herſtellen.

agen i. W., 5. Februar. (Zum Hagener
Poſtraub.) Die mit Eifer geführte Unterſuchung gegen die
Bande, welche verſchiedene Städte Weſtfalens unſicher gemacht
hat, hat bis jetzt ergeben, daß die Beiden, die den Hagener Poſt
diebſtahl verübt haben, auch bei Diebſtählen in Witten, Soeſt und
Siegen betheiligt geweſen ſind. Während der eine der Einbrecher

nunmehr mit Beſtimmtheit als der ſeinem Transporteur nach
dem Zuchthauſe zu Münſter entſprungene Götze recognoscirt
worden, hat der andere Spitzbube angegeben, Krämer zu heißen,
was natürlich nicht wahr iſt ſein richtiger Name konnte noch nicht
ermittelt werden. Dieſer Tage iſt der Poſtſekretär L., während
deſſen Anweſenheit der Hagener Diebſtahl verübt wurde, mit den
Spitzbuben im Siegener Amtsgerichtsgefängniß konfrontirt wor-
den und hat derſelbe den angeblichen Krämer als den erkannt, der
am Poſtſchalter nach dem poſtlagernden Brief für Meyer fragte,
während Götze das Piſtol auf den die Diebe verfolgenden Beam-
ten allgefeuert hat.

Hamburg. (Zum Untergang der „Cimbria“.)
Die öffentliche Hauptverhandlung betreffend den Zuſammenſtoß
der Dampfſchiffe „Sultan“ und „Cimbria“ wird am Sonnabend,
10. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, im Audienzſaale des See
amtes ſtattfinden.

München, 6. Februar. Verſchiedenes.) Jn
Baiern wurden zwei Offiziere des 3. Feld Artillerie-Regiments.
Hauptmann H. und Lieutenant B. mit ſchlichtem Abſchied ent-
laſſen. Den Anlaß gaben die perſönlichen Differenzen zwiſchen
den Beiden, welche ſo weit gediehen waren, daß ſich die beiden
Offiziere in Gegenwart eines Vorgeſetzten und vor verſammelter
Mannſchaft in gröblichſter Weiſe beſchimpften. Hauptmann H.
iſt übrigens als ein ſehr reizbarer, exaltirter Mann bekannt.
Der in dem Zuchthauſe in der Au inhaftirte Sträfling, Schau
ſpieler Buchhofer, welcher eine vieljährige Freiheitsſtrafe
wegen Mordverſuchs zu verbüßen hat und wegen mehrerer
während ſeiner Gefangenſchaft begangener Majeſtätsbeleidigungen

a2inige weitere Jahre Zuchthaus zudiktirt erhielt, fiel vor wenigen
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Tagen einen ſeiner Mitgefangenen an und verſetzte demſelben
mittelſt einer aus dem Fenſterblech improviſirten Waffe einen
derartigen Stich in den Hals, daß das Ableben des Verletzten zu
befürchten iſt. Der von Paſſau über Obernzell nach Weg
ſcheid gehende Poſtomnibus wurde am letzten Sonnabend Nachts
gegen 8 Uhr räuberiſch überfallen. Nach kurzer Fahrt
im Gehölze ſprangen zwei Burſchen auf den Wagen zu der eine
faßte die Pferde, der andere öffnete den Wagenſchlag. Jm
gleichen Momente ſprang aber ein Paſſagier, ein Tiſchler aus
Wegſcheid, mit gezogenem langen Meſſer auf einen Räuber,
während den anderen der von ſeinem Sitze abſpringende Poſtillon,
das Meſſer in der Hand abwehrte und die Pferde zu raſchem
Lauf antrieb. Die Burſchen nahmen Reißaus.

Oeſterreich. Wien, 6. Februar. (Der Polen-Klub
hat in der Affaire Kaminski-Wolski) betreffend die
Proviſionsforderung Kaminski's für ſeine bei der Bauvergeb
ung der Galiziſchen Transverſalbahn geleiſtete Jntervention fol
genden Beſchluß gefaßt. Der PolenKlub erklärt nach Erwäg
gung des Jnhaltes des von Kaminski gegen Baron Schwarz
wegen Zahlnng von 625820 Fl. eingebrachten Schriftſatzes,
daß einige in demſelben angeführte Handlungen und die Ein
bringung des Schriftſatzes durch Kaminski, ſowie die Abfaſſung
und Ueberreichung deſſelben durch Wolski gegen die Stellung
e ines Mitgliedes des PolenKlubs ſchwer verſtoßen und ge-
eignet ſind, die Würde der Landesrepräſentanz zu ſchädigen.

Ein Polizeikommiſſär aus Südafrika in
Wien.) Einer der tüchtigſten Polizeikommiſſäre am Kap der
guten Hoffnung, Mr. Bernard Vidal Shaw, befindet ſich gegen
wärtig, im Auftrage des Polizeichefs in Cap Town auf einer
Rundreiſe durch Deutſchland, Frankreich, Belgien und Oeſter
reich begriffen, um das Polizeiſyſtem der verſchiedenen Städte
des Kontinents kennen zu lernen, in Wien. Mr. Shaw ſam-
melt auf ſeiner Tour alles nur erdenkliche Material, um das-
ſelbe, in einem ausführlichen Bericht vereinigt, dem Polizeichef
in Cap Town zu unterbreiten. Mr. Shaw hat ſich dieſer
Tage dem Präſidenten der Wiener Polizeidirektion vorgeſtellt
und um die Erlaubniß nachgeſucht, auch dort Studien über
polizeiliche Einrichtungen machen zu können. Ritter Krticzka
v. Jaden kam bereitwilligſt dieſem Anſuchen nach und gab dem
fremdländiſchen Polizeikommiſſär einen Beamten als Cicerone
mit. Mr. Shaw beſichtigte das neue Polizeigefangenhaus in
der Theobaldgaſſe und ſprach ſich ungemein lobend über die
Reinlichkeit und muſterhafte Ordnung, die in allen Räumen
des weiten Gebäudes anzutreffen waren, aus.

Frankreich. (Die Deutſchen in Paris.) Es dürfte
vielleicht weniger bekannt ſein, daß, nach der Einwohnerzahl ge-
meſſen, in der Reihenfolge deutſcher Städte Paris ſchon den
fünfzehnten Platz einnimmt. Man berechnet, daß zu Anfang des
laufenden Jahres die franzöſiſche Metropole nahe an 110,000
Bewohner deutſcher Zunge zählte. Davon dürfen etwa 70,000
Angehörige des deutſchen Reiches ſein der Reſt ſetzt ſich aus
Oeſterreichern, Schweizern, für Frankreich optirt habenden Elſaß-
Lothringern, Deutſchruſſen und Deutſchamerikanern zuſammen.

Eine koſtbare Anekdote vom Prinzen Napo-
leon Jéröme.) Der Prinz hatte ein Mal einen Journaliſten
durch eine Tactloſigkeit ſtark beleidigt. Da Letzterer wußte, welche

Angſt Prinz PlonPlon vor dem Degen hat, griff er zur Feder,
um ſich zu rächen, und man las eines Tages in der Pariſer Cor-
reſpondenz der „Indépendance belege“ Folgendes: „Es wird
verſichert, daß Prinz Napoleon, als er vom Herzog von Aumale
zum Duell gefordert wurde, ſich bemühte, dem Kaiſer zu beweiſen,
daß er in ſeiner hohen Situation die Herausforderung nicht an-
nehmen könne. Napoleon III. indeß war einem Kampfe zwiſchen
den beiden Herren nicht abgeneigt. „Wie!“ ſoll der Prinz aus-
gerufen haben: „Jch habe mich in der Krim nicht geſchlagen, wo
ich 50,000 Mann mit mir hatte, und Sie wollen, ich ſoll mich
jetzt ganz allein ſchlagen.

GGelegentlich des Jahrestages des Atten-
tats,) welches Orſini gegen den damaligen Kaiſer
Napoleon III. verübte, iſt es wohl intereſſant, von den Schick
ſalen des einzigen Ueberlebenden von den drei Attentätern zu be-
richten. Orſini und Pietri wurden guillotinirt, die Strafe des
dritten Jtalieners, Namens Roudio, wurde in lebenslängliche
Gefängnißſtrafe umgewandelt. Es gelang ihm, zu entkommen,
und er flüchtete nach NewYork. Während des Bürgerkrieges
in den Vereinigten Staaten trat er als Unteroffizier in ein
Nigger-Bataillon, das aus befreiten Sclaven formirt worden
war. Er blieb auch nach Beendigung des Krieges in Dienſt.
Jm Jahre 1869 wurde er zum Hauptmann avancirt Für
einen urſprünglich zum Tode verurtheilten Attentäter iſt das
immerhin eine ganz hübſche Carrière

Rußland. Recht Wunderſames) leiſten oft Ruſſiſche
Zeitungen. Die Petersburger „Wedomoſti“ machen enläßlich des
freiwilligen Austritts zweier Polniſchen Abgeordneten aus dem
preußiſchen Landtage die höchſt beachtenswerthe Entdeckung, daß,
ſobald in Deutſchland die Rede auf Poſen kommt, das Großher-
zogthum niemals, wie Elſaß-Lothringen, als Reichsland, ſondern
nur als preußiſche Provinz aufgeführt wird. „Es iſt dies“, fügen
die „Wedomoſti“ tiefſinnig hinzu, „ein Umſtand, der zu denken
giebt.“ Als Entſchuldigung für Herrn Komarow wegen dieſer
haarſträubenden Leiſtung kann möglicherweiſe geltend gemacht
werden, daß derſelbe, wie behauptet wird, als weiland glorreicher
Stabschef Tſchernajews bei der vereinigten Timok. und Morawa-
armee nicht einmal im Stande geweſen iſt, ſich die Grenzen des
winzigen Serbiens genügend einzuprägen, und ſo eines Tages
irrthümlicherweiſe auf Niſch losmarſchirte, welches er damals
ſchon für eine ſerbiſche Feſtung hielt, und dann nicht wenig er
ſtaunt geweſen ſein ſoll, als die Türken plötzlich anfingen, ihm auf
dem Rücken herumzutrommeln. Herr Komarow ſchließt mit den
Worten: „Jeder Feind hat ſeine Achillesferſe: Deutſchland hat
deren zwei: ElſaßLothringen und Poſen. Frankreich bleibt es
überlaſſen, die erſte Ferſe zu treffen, Rußland dagegen darf nie
die zweite vergeſſen! Die ruſſiſche Geſellſchaft iſt moraliſch ver
pflichtet, mit den ehrenwerthen Czarlinski und Kurnatoweki dafür
einzuſtehen, daß in den Poſener Gerichten die amtliche Sprache
die Polniſche wird.“

England. London, 1. Februar. (Schiffbrüche) Der
große italieniſche Dampfer „Aufonia“ iſt an der tripolitaniſchen
Küſte während eines heftigen Sturmes geſcheitert und ein voll
kommenes Wrack geworden. Der Kapitän und 19 Seeleute er-
tranken; der Reſt der Mannſchaft, ſowie die Paſſagiere wurden
gerettet. Jn Liverpool iſt mit dem letzten Poſtdampfer von
Amerika die Nachricht von einem ſchrecklichen Schiffbrnche an
der CoobsJnſel in Virginien eingetroffen. Der große Schooner
„Albert Daily“ wurde auf der Fahrt von Baltimore nach Bridge
port von einem heftigen Sturme überraſcht und das Schiff wäh-
rend der Nacht ans Ufer getrieben.
rettet, hatte aber nach der Rückkehr auf dem Schiffe einen noch

Die Mannſchaft wurde ge
Monatsverſammlung ab, in welcher zunächſt Herr Profeſſor

viel heftigeren zweiten Sturm zu beſtehen. Das Schiff fällte

ſich mit Waſſer und die Mannſchaft rettete ſich in das Takel-
werk, wo dieſelbe die Nacht bis zum nächſten Morgen verblieb,
ohne daß der Sturm nachgelaſſen hatte, ſo daß die Leute noch
weitere 24 Stunden in ihrer gefährlichen Lage verblieben. Einer
der Matroſen im Takelwerk war erfroren. Aus Cardiff kommt
die Mittheilung, daß zwei bei Porthcawl an's Ufer geſchwemmte
Leichen als die des Kapitäns des untergegangen Dampfers „Ja
mes Grey“ und ſeiner Tochter eines kleinen Mädchens
identifizirt worden ſind, und daß nunmehr kein Zweifel darüber
beſteht, daß die geſammte Mannſchaft des Schiffes, 25 an der
Zahl, ertrunken iſt.

(Der Herzog von Cambridge) hat als Höchſtkom.
mandirender der Britiſchen Armee einen Befehl erlaſſen, daß den
Soldaten jüdiſchen Glaubens jede nur mögliche, mit der militö
riſchen Disciplin vereinbare Erleichterung bei Gelegenheit des
Paſſahfeſtes zur Anwohnung bei demſelben gewährt werden ſoll.
Es war bisher ganz unbekannt, daß ſich überhaupt Soldaten jüdi
ſchen Glaubens in der Engliſchen Armee befanden.

Dublin, 6. Februar. (Die große Jury) hat die
Anklageakte gegen das Parlamentsmitglied O'Brien anläßlich
ſeines is dem Journale „United Jreland“ publizirten aufrühreri
ſchen Artikels beſtätigt.

(Die am vorigen Sonnabend fortgeſetzten
Unterſuchungsverhandlungen gegen die Mordver-
ſchwörer) vor dem Polizeigericht in Kilmainham führten zu
höchſt wichtigen Ergebniſſen. Es zeigte ſich, daß zwei von den
acht vorgeführten Angeklagten, Brady und O'Brien, unter den
Männern geſehen worden waren, welche von dem Schauplatz der
Ermordungen im Phönixpark in einem Wagen davonfuhren.
Ferner wurde der Beweis von der Auffindung der Mordwaffen
erbracht, mit denen der Doppelmord verübt wurde. Sie lagen
in einem Speicherraum über dem von dem Zeugen Fitzſimons
bewohnten Zimmer in dem Hauſe des mitangeſchuldigten Stadt-
raths James Carey. Die Angeklagten betrugen ſich ſehr frech;
unter anderm lachten mehrere derſelben bei der Verleſung der
Anklage laut auf. Unter den in Careys Hauſe gefundenen Mord-
inſtrumenten befinden ſich eine neunkammerige Wincheſter Re
volverbüchſe und zwei große glänzende chirurgiſche Amputir-
meſſer mit 3 bis 4 Zoll langen ſchwarzen Griffen und etwa 11
Zoll langen und Zoll breiten, ſpitzzulaufenden Klingen, welche
von den unterſuchenden Aerzten als mit den Wunden an den
Leichen der Ermordeten ganz genau übereinſtimmend befunden
wurden. Der Zeuge Stephen Hans gab eine Beſchreibung von
einer Gruppe von Männern, welche er an dem Tage der Mord-
that auf dem Raſen im Phönixpark am Wege lauernd geſehen und
beobachtet hatte und von denen er unter den Angeſchuldigten
Edward O'Brien und Joſeph Brady wierdererkannte. Seine
Angabe wurde von ſeiner Frau Sarah ſowie auch von dem Wild-
hüter des Phönixparks, George Godden, der den Wagen von
dem Schauplatze des Mordes fortfahren ſah, in Bezug auf Brady
beſtätigt. Von einem andern Zeugen, dem Pächter Francis Pa-
well, wurden Brady und der Mitangeſchuldigte Edward M'Cof-
ferey als ſolche erkannt, die ſich unter der Gruppe dicht bei dem
Mordſchauplatze befanden.

Aus Dublin wird vom Sonnabend mitgetheilt, daß über
100 der Polizei wegen Verbindung mit der Mordverſchwörung
verdächtige Perſonen die Stadt verlaſſen, ſich aber noch
nicht außerhalb des Königreichs begeben haben. Es ſind daher
Geheimpoliziſten von Dublin nach Birmingham, London und
Mancheſter geſandt worden, um eine Anzahl von Verhaftsbe-
fehlen zu vollziehen. Der Fuhrmann des Wagens, auf dem die
Meuchelmörder aus dem Phönix-Park entkamen, ſoll ſich in
NewYork befinden. Jn Dublin herrſcht außerordentliche Auf-
regung.

Dänemark. Kopenhagen, 1. Febr. (Jn der geſtri-
gen Sitzung des Folkethings war die Leichenverbren-
nungsſache) Gegenſtand einer weitläufigen Verhandlung. Ge-
gen die Leichenverbrennung ſprachen nur Monrad und V. Holm,
aber auch der Wortführer des betreffenden Ausſchuſſes (N. J.
Karſen) und der Cultusminiſter ſtellten ſich der Sache kühl gegen
über. Der letztere bemerkte, daß er der Geiſtlichkeit die Sache
zur Begutachtung vorgelegt habe, und da dieſelbe ſich gegen die
Leichenverbrennung erklärt, habe das Miniſterium den Antrag
dahin beantwortet, daß es keinen Anlaß fände, den Predigern die
Erlaubniß zu ertheilen, bei Leichenverbrennungen zu fungiren.
Jn deu größern europäiſchen Ländern ſei keine allgemeine Stim
mung für Leichenverbrennung, weshalb es für Dänemark nicht
zweckmäßig ſei, ſich an die Spitze dieſer Sache zu ſtellen. Er
glaubte ebenfalls, daß die Erlaubniß zur Leichenverbrennung hier
im Lande ein allgemeines Aergerniß geben würde. Schließlich
glaube er durchaus nicht an die hygieiniſche Bedeutung der Lei-
chenverbrennung oder daß die Kirchhöfe, wenn ſie vernünftig ein
gerichtet würden, der Geſundheit ſchädlich ſeien. Nachdem u. a.
die Abgg. Brix, Berg und Brandes ſich für die Leichenverbren-
nung ausgeſprochen hatten, wurde mit 50 Stimmen gegen 5 be-
ſchloſſen, den Antrag an den Juſtiz- und Cultusminiſter zu ver
weiſen. Der Antrag ging übrigens nicht darauf aus, die Leichen
verbrennung als eine Anordnung im Lande einzuführen, ſondern
nur auf die Ertheilung einer Erlaubniß zur Vornahme dieſer
Handlung, worüber alſo nun der Juſtiz- und Cultusminiſter zu
entſcheiden haben werden.

Egypten. Kairo, 6. Februar. Die internationale
Entſchädigungskommiſſion) hielt heute ihre erſte Sitzung
ab; man gab der Hoffnung Ausdruck auf eine prompte und billige

Regelung aller Entſchädigungsanſprüche.
Amerika. Die Miſſiſſippi- Kataſtrophe ſteht der

Rheinüberſchwemmung anſcheinend an Größe nicht nach. Die
Mittheilungen der Kabeldepeſchen laſſen dies trotz ihres Lakonis
mus deutlich erkennen. Andauernder Regen und raſches
Schmelzen des Schnees ſind auch dort die Urſachen der Jnun
dation. Der Eiſenbahnverkehr iſt durch das Hochwaſſer an vielen
Stellen aufgehoben, auch Unfälle kamen auf den unterwaſchenen
Dämmen mehrfach vor, bei welchen Gelegenheiten eine Anzahl
Perſonen das Leben einbüßten. Auch in den Wellen haben viele
Menſchen den Tod gefunden. Gleichzeitig fanden in IJllinois
und Newhampſſhire Erderſchütterungen ſtatt, indeß wurde durch
dieſelben kein Schaden verurſacht. Die Erſchütterungen ſcheinen
mit den in Europa ſtattgehabten und der gleichzeitigen Unruhe
des Aetna zu korreſpondiren.

cSokales.
Halle, den 7. Febrvar.

(Der V. kommunale Wahlbezirks- Verein hielt
geſtern Abend im großen Saale des „Weißbier-Salon“
unter dem Vorſitz des Herrn Oberlehrers Dr. Günther ſeine
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Dr. Freytag einen höchſt intereſſanten, ſpaunenden Vortrag

über „die verſchiedenen Raſſen der Wollſchafe (von denen
ſich z. Zt. im Thiergarten des hieſigen landwirthſchaftl. Jnſtituts
43 verſchiedene Raſſen befinden) und die Verarbeitung und
Verwendung der von denſelben gewonnenen Wolle
hielt. Zahlreiche Wollſorten, Tuche, Decken, ſowie ein Mikros-
kop mit einem Mikrometer oder Meßapparat zur Meſſong der
Wollhaare dienten dem Vortragenden ſowie den Anweſenden zur
Veranſchaulichung des Mitgetheilten. Der Dank der aufmerk-
ſamen Zuhörer wurde dem Redner durch Erheben von den Plätzen
zu theil. Von einem Mitgliede war ein Schreiben eingegangen,
welches den Modus der ſtädtiſchen Steuereinziehung beleuchtet.
Es wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit einer eingehenden Dis-
kuſſion in der nächſten Verſammlung zu unterwerfen. Sodann
wurde noch der bevorſtehenden Stadtverordneten Ergänzungs-
wahlen der I. und II. Abtheilung gedacht und betont, daß man
nur Männer wählen möchte, die ein wirkliches communales Jn
tereſſe und die nöthige Zeit dazu haben. Herr Fabrikant Eiſen
gräber, Herr Rentier Röhrig und Herr Gaſtwirth Hummel
wurden vorgeſchlagen. Da die Verſammlung einen beſtimmten
Beſchluß hierin nicht faſſen kann, ſo wird es den Mitgliedern an
heimgegeben, diesbezügliche Wünſche in einer demnächſt ſtatt
findenden Bürgerverſammlung zur Geltung zu bringen. Nach
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Verſammlung

eſchloſſen.be 3 (Der Verein der Krieger von 1866 ab) hielt geſtern

Abend in ſeinem Vereinslokale zum „Fürſtenthal unter dem
Vorſitz des Kaufmann J. Lüderitz eine GeneralVerſammlung
ab, in weſcher zunächſt die Ballotage neuer Mitglieder, dann die
Wahl eines Ehrengerichts vorgenommen wurde. Auch wurde
der demnächſt ſtattfindenden Feſtlichkeit der Halliſchen Krieger
kameradſchaft, zu welcher der Verein gehört, gedacht und die
Mitglieder zu recht zahlreicher Belheiligung an derſelben aufge
fordert. Eingangs der Verſammlung wurde des vor Kurzem
verſtorbenen Ehrenmitgliedes des Vereins, Herrn Commerzien
rath Riebeck gedacht, dem zu Ehren ſich die Anweſenden von
ihren Plätzen erhoben.

(DieFinanzkommiſſion) wird nächſten Donnerstag
den 8. Februar er. Abends 6 Uhr im Magiſtrats Sitzungs-
Zimmer eine Sitzung abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen
ſolgende Gegenſtände die Koſtenbewilligung für bauliche Ein
richtungen an den Familienhäuſern in der Kloſterſtraße, 2) die
Entſchädigung für die Veranlagung der klaſſifizirten Einkommen-
ſteuer; 3) die bauliche Unterhaltung des Stadttheaters, 4) die
Feſtſtellung des Etats der Fortbildungsſchule pro 1883/84;
5) die Feſtſtellung des Etats der katholiſchen Schule pro 1883/84.

Die Baukommiſſion tritt heute Nachmittag 5 Uhr
zu einer Sitzung zuſammen und beräth über nachſtehende Gegen
ſtände: 1. Beſcheid des Bezirksraths über den Entwurf zu einem
neuen Ortsſtatut über die Anlage un Veränderung von Straßen
und Plätzen. 2. Antrag des Comités für die Durchlegung der
Zinksgartenſtraße. 3. Vorlage des Kanaliſationsprojekts für den
ſüdlichen Bebauungsplan. 4. Umbaugeſuch des Dr. Fr. Schmidt
für ſein Wohngebäude Kanzleigaſſe Nr. 1 und 2 und Aufſtellung
eines FluchtlinienRegulirungsplanes für die Kanzleigaſſe. 5. Vor-
ſchlag des Bauunternehmers Kuhnt wegen Aenderung einer
Straßentrace in dem Bebauungeplan für das Terrain zwiſchen
Berliner- und Krauſenſtraße. 6. Neue Vorſchläge des Bauunter-
nehmers Köhler wegen des Ausbaues der Händelſtraße. 7. Mit-
theilungen über die Reſultate der Berathung des Bauetats
1883,/84 im Magiſtrat. 8. Annahme der Widmung einer Orgel
für die Aula des Gymnaſiums. 9. Verſchiedene kleine Ange-
legenheiten.

(Die Vereinigung der Gasanſtalts und ver
Waſſerwerksverwaltungen) unter einem Betriebs Diri-
genten wird in einer am Freitag, den 9. d. Mts., Nachmittags
5 Uhr im Magiſtrats Sitzungszimmer ſtattfindenden Conferenz
der Mitglieder der Curatorien der ſtädtiſchen Gasanſtalts und
Waſſerwerks Verwaltung berathen werden.

Die Halliſche Carneval Geſellſchaft „Eule“)
hielt vorgeſtern Abend in den auf das prächtigſte von Herrn Deco-
rateur Traxdorf hier decorirten Räumen des „N en märker
Schießgrabens“ einen großen Faſchingsball ab, der ein äußerſt
gelungenes Programm hatte. Der Einladung waren nicht nur
eine große Anzahl hieſiger bürgerlicher Familien gefolgt, ſondern
auch die drei Leipziger Cacrneval Geſellſchaften hatten Delegirte
entſandt. Es war ein impoſantes Bild, die zahlreichen Masken,
zum Theil recht koſtbare, durcheinander wogen und ſich nach dem
Klängen der HofMuſikkapelle Sr. närriſchen Hoheit des Prinzen
Carneval II bewegen zu ſehen. Das äußerſt reichhaltige Pro
gramm wurdepräciſe ausgeführt und namentlich auf ſtrenge Jnne
haltung der Hausordnung geſehen. Wer dagegen verſtieß, wurde
ohne Widerſpruch von den prompt ihres Amtes waltenden Nobel-
gardiſten arretirt und gegen Erlegung einer beſtimmten Strafe
wieder entlaſſen. Den Hauptglanzpunkt des Abends bildete der
Einzug des Prinzen Carneval II und der ſich hieran anſchließende
Rundgang der Masken. Doch waren auch die ſonſtigen Aufführ-
ungen dazu angethan, die zahlreich erſchienenen Feſtgäſte auf das
Angenehmſte zu unterhalten. Bis an den frühen Morgen währte
das fröhliche närriſche Treiben.

(Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alter-
thums-Verein). Jn der Sitzung vom 6. d. M. dankte zunächſt
der Herr Vorſitzende, Prof. Dr. Dümler, für die Aufmerkſam-
keiten, die ihm zur Feier ſeiner 25 jährigen Amtsführung zu Theil
geworden waren. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen über
eingegangene Zuſendungen werden vom Herrn Profeſſor Dr. Opel
2 Holzſchnitte von Magdeburg aus der Zeit des 30 jährigen Krieges
vorgelegt, der eine ſtellt die Stadt vor dem Brande dar, der an
dere während des Brandes. Derſelbe macht dann Mittheilungen
aus dem Material, das er bei Abfaſſung der Schrift über die
Vereinigung von mit Brandenburg geſammelt hat.
Er hat daraus ſchon früher Mehreres publicirt, ſo über die muſi
kaliſchen Verhältniſſe am des letzten Adminiſtrators des
Herzogthums Magdeburg, des Herzog Chriſtian, der in Halle reſi
dirte, ſodann über die muſikaliſchen Verhältniſſe in Weißenfels,
wohin die Familie des Adminiſtrators nach deſſen Tode über
ſiedelte. Diesmal legte er die W r der Oper in Leipzig
dar, die durch einen Kapellmeiſter Struck erfolgte, der 1693 dazu
die erſten Schritte that. Der Bau des deſſen Platz
etzt nicht mehr zu ermitteln iſt, erforderte einige Jahre. Die Vorne durften nur während der Meßzeiten gegeben werden.

itglieder der Oper waren zu nicht geringem Theile Studenten.
Die Stoffe find durchweg der griechiſchen Mythologie entnommen,
und die ſceniſche Ausführung iſt darauf berechnet, die Opern zu
Ausſtattungsſtücken zu machen. Der ernſten Handlung pflegen
burleske und poſſenhafte Scenen nebenher zu gehen, deren Text
nicht ſelten nach dem oberſächſiſchen Dialekt ſchmeckt. Doch re-
präſentiren dieſe Opern immerhin ein kulturgeſchichtlich nicht un-
bedeutſames Element, das von den Literarhiſtorikern, ſo auch von
Gervinus nicht genug beachtet worden iſt. Zum Schluß lieſt Herr
Profeſſor Dr. Dümler aus einem Gedichte vom Jahr 1790 ver
ſchiedene Stellen vor, worin eine Studentenausfahrt von Halle
nach Lauchſtedt und ein ſich daran anſchließender Commers ge-
ſchildert wird. Lauchſtedt war damals ein bedeutender und vielbe-
ſuchter Badeort, und die pekuniären Verhältniſſe vieler Studenten
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ſcheinen damals ſehr glänzende geweſen zu ſein. Vorher hatte
noch Herr Profeſſor Dr. Hertzberg Mittheilungen gemacht über
eine 1811 in Halle von Profeſſor Eberhard und dem Dichter La-
fontaine begründete Zeitſchrift: „Die erſte Salina“, die davon
Zeugniß giebt, daß man auch in ſchwerer Zeit ſeinen Humor noch
nicht aufgegeben hatte. Er verlieſt einen apologetiſchen Artikel in
Bezug auf die Errichtung von Reils Bad und auf die Erbauung
eines Theaters. Jn dieſer apologetiſchen Auseinanderſetzung
ſpielen die Reiſen der Studioſi nach Lauchſtedt eine nicht unbe
deutende Rolle.

(Bezirksſchau.) Die Vorſtände der Zweigvereine
des vierten Schutzbezirks ſind vom Vorſitzenden des landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins unſerer Provinz zu einer am Montag
den 12. d. Mts. im Hotel „zur Stadt Hamburg“ ſtattfindenden
Berathung über die im laufenden Jahre abzuhal-
tende Bezirksſchau eingeladen worden.

(Schiffer-Uebung.) Sett geſtern ſind beim hieſigen
Bataillon 18 Schiffer, Reſerviſten und Landwehrleute, zur Ab
ſolvirung einer 12tägigen Uebung, eingetreten. Bekanntlich müſ
ſen die Schiffer, ſofern ſie Soldat waren und noch im Militär
verhältniß ſtehen, im Winter ihre Uebungen mitmachen, da ſie
in der übrigen Jahreszeit durch ihren Gewerbebetrieb daran ver-
hindert ſind.

(Regenerativbrener.) Am Franckensplatze und an
der Reitbahn iſt man mit der Anlage Siemens'ſcher Regenera
tivbrenner beſchäftizt. Dieſe] Neuerung wird an noch einigen
frequenten Kreuzungspunkten angebracht werden.

Faſtnachtsfeiern.) Die hieſige Stadtſchützen-
Geſellſchaft hat geſtern Abend in ihren feindekorirten Geſell
ſchaftsräumen einen äußerſt glänzenden Maskenball abgehalten,
der in Bezug auf ſeine Theilnahme und Ausſtattung hinter glei-
chen Feiern der Vorjahre nicht zurückgeblieben iſt. Jn vielen
Reſtaurationen wurde geſtern Abend in üblicher Weiſe die Faſt-
nachtsfeier begangen. Von Ausſchreitungen iſt diesmal nichts be
kannt geworden, der Abend iſt vielmehr ohne Störung verlaufen.

(Einbruch.) Jn der Nacht vom Sonntag zum Mon-
tag wurde bei dem Reſtaurateur Waſchinsky, Weidenplan Nr. 9,
ein frecher Diebſtahl mittels Einbruch ausgeführt. Der Dieb
hat die Fenſterſcheiben zerſchnitten und gelangte in das Reſtaura-
tionslokal, wo er den Geldkaſten erbrach, um ſich den darin be-
findlichen Betrag von 20 anzueignen, außerdem nahm er
noch 200 Stück Cigarren mit. Bisher haben die Ermittelungen
nach dem Dieb kein Reſultat erzeben.

(Diebſtähle.) Jn eine hieſige Privatwohnung in der
Frankenſtraße Nr. 2 war ein ſogen. Handwerksburſche bettelnd
gekommen und hatte es für gut befunden, ſich daſelbſt, in der
Meinung unbeachtet zu ſein, einen Kaiſermantel anzueignen. Der
freche Dieb wurde jedoch noch rechtzeitig abgefaßt und als der
Maurer Lindner aus Dieskau recognoszirt. Jn der Güter-
Expedition des hieſigen Bahnhofes wurde ein fremder Menſch ab-
gefaßt, der im Begriff ſtand, mit einer daſelbſt entwendeten Reiſe
taſche zu verſchwinden. Dieſelbe enthielt Kleidungsſtücke im
Werthe von 40 Mark. Bei ſeiner Vernehmung gab der Dieb
an, daß er der Steinhauer Mühlpfort aus Eilenburg ſei. Eine
eingehende Unterſuchung ſeines Reiſebündels förderte noch eine
Menge von Bekleidungsſtücken zu Tage, die ebenfalls in der hieſigen
Güter Expedition geſtohlen waren. Der Dieb ſcheint daher dieſem
Raume ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt zu haben.

Für die in den Rheinlanden durch Ueberſchwemmung
ſchwer Geſchädigten

gingen ferner bei uns ein: Von Jnſpector B. im Waiſen
haus 9 G. G. 3 Familie N. in Döſſel 4.4, K. 5
in Summa: 1277 31

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Halle, den 7. Februar 1883.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Trotha, 7. Februar. (Exploſion.) Jn der benachbarten

chemiſchen Fabrik Goldſchmieden iſt heute früh das eiſerne Druckfaß,
in welchem Eiſenthonerde aufgeſchloſſen wird, zerſprungen. Die
Deckeltheile ſind durch das Dach geflogen und haben dieſes und den
in die Schwefelſäurefabrik führenden Kanal zertrümmert. Verletzt
iſt bei dem Vorfall glücklicherweiſe Niemand.

ee- Nordhaufſen, 6. Februar. (Erſter braunſchwei-
giſcher Bauerntag). Der von einer Anzahl Braunſchweiger
Landwirthe berufene, ſtark beſuchte erſte braunſchweigiſche Bauern
tag zu Meerdorf wählte zum Vorſitzenden Herrn Hofbeſitzer Gaar
ſtik-Meerdorf, welcher zuerſt das Wort nahm zu einem Vortrage
über „die Veſteuerung des ländlichen Grundbeſitzes“. Redner wies
eingehend die Mehrbelaſtung des im Grundbeſitz angelegten Kapi-
tals nach, ſowie die Schwierigkeiten einer richtigen Einſchätzung
des zinstragend angelegten Kapitalbeſitzes, beſprach die Stempel-
abgaben und ſchlug ſchließlich folgende Reſolution vor „Der erſte
braunſchweigiſche Bauerntag erklärt: Die wirthſchaftliche Gerech-
tigkeit erheiſcht, ſowohl im Jntereſſe der ländlichen wie der ſtädti-
ſchen Grundbeſitzer, eine Zinsrentenſteuer von entſprechender Höhe
der zu ermäßigten Grundſteuer einzuführen, und in gleicher Weiſe
wie die Grundſteuer als Maßſtab für die Communalbeſteuerung
heranzuziehen.“ Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen.
Eine an den Reichkanzler abzuſendende Adreſſe behandelt die Wie-
dereinführung des nationalen Wirthſchafts-Syſtems. Ferner wurde
eine Reſolution angenommen, welche praktiſche Vorſchläge zu Ver
minderung des Vagabondenthums machte. Nachdem noch beſchloſſen
worden war, die in der Geldwährungsfrage vom 3. Hannoverſchen
Bauerntag in Hildesheim gefaßte Reſolution in Form einer Pe-
tition an den Reichstag zu ſenden, wurde die Verſammlung mit
einem Hoch auf Se Mäjeſtät den Kaiſer, Se. Hoheit den Herzog,
das deutſche Reich und die Bismarck'ſche Wirthſchaftspolitik ge-
ſchloſſen.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 6. Februar 1883 beendigten 2. Klaſſe 103. königl.
ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen:

Gewinn zu 20000 auf Nr. 81150.
Gewinn zu 15000 .4 auf Nr. 44373.
Gewinn zu 10000 auf Nr. 4298.
Gewinne zu 5000 .4 auf Nr. 17736 26357 40061.
Gewinne zu 3000 .4& auf Nr. 30231 63970 90634 95969.
Gewinne zu 1000 .4 auf Nr. 1391 30460 34793 47418

47658 49509 51885 51920 57255 63643 66041 66878 75223
89613.

Gewinne zu 500 auf Nr. 7287 15036 16185
35608 41577 47106 47182 49028 53525 58717 62080 62450
64972 65362 70411 73447 75588 77909 83791 92893 94105
99640.

Gewinne zu 300 auf Nr. 445 2569 3232 3488 6989 9236
9343 10661 17917 20035 26467 27157 27398 27426 28126 32824
35259 37719 40969 43384 44603 45338 51501 54290 55168 55930
58606 61794 62734 65303 66581 67464 70228 74354 74908 77558
79264 84527 85978 87003 87438 87459 88856 89858 93302 93349
95472

Gewinne zu 250 4 auf Nr. 1703 1702 1753 4056 4408 5330
6837 8213 8940 9259 10708 12285 12954 13068 14533 15095 15598
15902 16307 16334 16740 17088 17229 18334 23623 25748 26068
26183 27372 28663 28825 28921 30817 31648 32190 33582 35821
36529 36956 37600 38179 38363 39256 41865 46347 46747 47450
48268 48283 48984 50177 51445 52217 53135 55754 58760 59622
60023 60902 62064 62745 64651 65964 66313 68268 69526 70380

23127

70752 71976 72454 73500 73673 75229 76743 76780 80580 81094
81456 83887 86827 87790 88890 90282 90808 91630 91886 92684
93105 93541 96463.

Gewinne zu 200 .4 auf Nr. 144 2572 3892 4012 4238 4925
5042 7892 10665 13291 13812 14059 14977 15744 16203
16756 18462 18994 19477 19529 19590 20291 20602 21037
21347 21456 21834 22360 23687 24365 24917 26093 26330
27098 29435 29561 29925 32099 32319 33032 33610 35633
35926 36193 36708 37236 38324 38605 39568 40335 40641
40718 40860 40944 41619 41772 41921 43842 44914 45368 45375
45674 48476 49609 49797 49945 50340 51354 53152 54011 54293
54521 55023 55099 55688 55774 55962 56034 56841 57125 57989
58350 59031 59351 61094 61209 61998 62463 62676 62685 64361
64705 66204 66488 66493 67590 68059 68338 71549 72054 73525
73702 73788 75979 77641 78253 78718 79253 79270 79326 79529
r 81693 82822 83151 83735 86843 87991 90732 91755 92521
99764.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. Februar 1883.

Aufgeboten: Der Schuhmacher R. Thomas, Klausthor-
ſtraße 10, und S. Kaßler, Langenbogen. Der Fabkikarbeiter J.
Bielig. große Märkerſtraße 22, und B. Jeder, Blücherſtraße 9.
Der Schmied F. W. Wagner, Schkeuditz und M. D. Teichmann,
Jnwenden.

Geboren: Dem Schloſſer J. Marin ein Sohn, Pfänner
höhe 6. Dem Handarbeiter Bandermann eine Tochter, hoher
Kräm 3. Eine unehel. Tochter, an der Halle 18. Dem
Schloſſer L. Nebel ein Sohn, Trödel 16. Dem Maſchinenwärter
Reiſel ein Sohn, an der Halle 4. Dem Dienſtmann L. Pupke
ein Sohn, große Wallſtraße 24a. Dem Tiſchler L. Spör eine
Tochter, Raffinerieſtraße 8. Dem Kaufmann G. von Hohorſt
ein Sohn, Magdeburgerſtraße 45. Eine unehel. Tochter, großer
Berlin 10. Eine uneheſ. Tochter, kleine Brauhausgaſſe 15.
Ein unehel. Sohn, Lindenſtraße 13.

Geſtorben: Der Handarbeiter Friedrich Richter, 56 Jahr
2 Monat 7 Tage, Lungenentzündung, Wer 4. Des
Handelsmann A. Hauck Sohn Albert, 1 Jahr 8 Monat 24 Tage,
Krämpfe, Mühlgraben 2. Des Schuhmacher G. Trautmann
Ehefrau Emilie geb. Müller, 30 Jahr 8 Monat 9 Tage, Tuber-
kuloſe, Bärgaſſe 9J. Der Berginvalid Karl Becker, 62 Jahr 2
Monat 8 Tage, chron. Lungen und Herzleiden, Poſtſtraße 6.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 7. Februar 1883.
Kryſtallzucker I. 34.00--34. 25
Kornzuckter von 969 28.80-29. 30
Kornzucker von 959 27.80-28. 30
Kornzucker 949 27. 1027. 60
Kornzucker Rend. 88 27.70--27. 80.

Nachproducte 88--929 22.00--25. 00
Tendenz ſteigend.
Raffinade 37.75
Melis 36.50 37.00
Gem. Raffinade 35.00--35. 50
Gem. Melis I. 34.25 34.50
Tendenz beſſere Kaufluſt
Karto her tus per 10,000 1- loco ohne Faß 50 70 bis

51.20
Cichorienwurzer 24.50 15. 00
Runkelrüben 13.50-14 00
Stärke 26.25-26.50 W.
Rapskuchen 14.00--14.50
Rüböl 78.00
Landweizen 180--187
Engliſchweizen 165--175
Rauhweizen 160--172
Roggen 135--146
Chevaliergerſte 150--170
Landgerſte 142-154 A.
Hafer 128--145

Berliner Fonds-Börſe.
„„Berlin, den 7. Februar 1883.

Pyuis, Conſols 101,75 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 248,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
98,90 4 Ungar. Goldrente 74,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 572 50. Oeſterr. CreditActien
520, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 189,75. JuniJuli 193 50 animirt.
Roggen. e 137,50 April-Mai 140, MaiJuni 141,

öher.
Gerſte loco 100—200
Hafer. April-Mai 122 25
Spiritus loco 51.40. April-Mai 52,90. AuguſtSept. 55 20, feſt.
Rüböl loco 79,90 April-Mai 79,70. Septbr.-Octbr. 63 30

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 7. Februar. Das Armeeverordnungsblatt

publizirt eine kaiſerliche Cabinetsordre über die dies
jührigen Manöver und Uebungen des Beurlaubten
ſtandes. Das Kaiſermanöver wird beim vierten und
elften Armeecorps ſtattfinden. Die Gardecavallerie
und die Cavallerieregimenter des erſten, zweiten, dritten,
fünften und ſechſten Armeecorps werden Brigade- und
Diviſionsübungen unter zeitweiſer Zuziehnug von
reitender Artillerie abhalten. Bei Graudenz findet
eine fünfwöchige. Belagerungsübung ſtatt, woran Ju
genieurkompagnien des ſächſiſchen und württembergiſchen
Pionierbataillous theilnehmen werden. Zu den Uebungen
des Beurlaubteuſtandes werden 85000 Mann Jnfanterie,
2600 Mann Jäger, 11600 Mann Artillerie, 2500
Pioniere, 5014 Trainſoldaten und 400 Mann vom
Eiſenbahnregiment einberufen werden. Das Lehr-
Jnfanteriebataillon tritt am 13. April in Potsdam
zuſammen.

Paris 6. Februar. Die Kommiſſion des Senats zur
Vorberathung des Entwurfs gegen die Prätendenten wählte Allou
zum Berichterſtatter. Derſelbe wird morgen mit mehreren
Miniſtern konferiren und am Donnerstag dem Senate ſeinen
Bericht vorlegen. Die Berathung der Vorlage wird vorausſicht
lich am Donnerstag oder Freitag ſtattfinden. Wenn die Vorlage,
wie man allgemein annimmt, abgelehnt wird, ſo wird ein neues
Kabinet gebildet werden. Dem „Siècle“ zufolge hatte der
Präſident Grevy eine lange Unterredung mit Ferry. Das
Gerücht von der Freilaſſung des Prinzen Napoleon entbehrt der
Begründung.

London 6. Februar. Der hentige Kabinetsrath dauerte
3 Stunden. Spencer, Hartington und Harcourt wurden bis zur
Thüre des Schatzamtes von Detektives begleitet. Heute wurde
ein Gefangener aus einem hieſigen Gefängniſſe nach dem
Miniſterium des Jnnern gebracht, wo ein einſtündiges Verhör
mit ihm angeſtellt wurde. Dem Vernehmen nach hat derſelbe
genaue Jnformationen bezüglich der iriſchen Revolutionspartei
ertheilt. Die Befehle zur Verhaftung von Davitt, Quinn und
Healy, welche vor Kurzem wegen aufrühreriſcher Reden zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurden, ſind nunmehr erlaſſen
worden. Das Datum für den Zuſammentritt der Donau
konferenz iſt noch nicht feſtgeſetzt; vorausſichtlich findet derſelbe
am Donnerstag oder Freitag ſtatt. Der rumäniſche Geſandte
Fürſt Ghika hatte heute eine Konferenz mit Lord Granville im
auswärtigen Amte.
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Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Halliſcher Tageskalender.

Haasenstein Vogler
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.

Halle a/S.
Leipzigerſtr. 2

Donnerstag den 8. Februar:
Kel. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 1I1 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaffen des

von 8 12*, u. Nm. von 3 6.
tadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6
Börſenverſammiuung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königgsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdebur ehe Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnei

m.von 3-- 12 Uhr
Städtiſche Fortbildungsſchule.

Buchführung, 2. Abth.:
Kaufmänn. Verein:

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl.

m. und von 2--6 Uhr
Ab. 8

Phyſik und Chemie im Stadtgymnaſium.
Ab. 8-—-9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

10, reſp. 9 Geometrie; 1. Abth.:

Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im Weißen Roß“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Gaſthof z. en Roſe“.
Geſellſchaft „Caſino“: Ab. 8 im „Reichs anzler“.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronp rinz“, part.
Hall. Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
HandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 83 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8/, im „Café David

Theatraliſcher Verein „Euterpe“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.
Theatr. Verein Rheingold: Ab. 8 im
Concerte. Gr. Symph. Concert von

Ab. 8 im Neuen Theater.

„Reichskanzler“.
der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle

Stadt Theaters
Donnerstag den 8. Februar.
Vorſtellung im III. Abonnement.

D. Zum ſiebenten Male:
Die Sorglosem,

Luſtſpiel in 3 Acten von Adolph L'Arronge.

Freitag: Von Sieben die Hässlächste.
Repertoire der Leipziger Theater.

Für Donnerstag:
Neues Theater: Hamlet,
Altes Theater: Donnerstag: geſchloſſen.

Prinz von Dänemark, Trauerſpiel.
Freitag: Reif

Reiflingen, Schwank mit Geſang.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und
ſtraße r. 24 zu haben.

r

Dienstag den
wozu ergebenſt einladet

halben Portionen ſind uur bei L. Sachs, große Ulrichs

Wermn.
Grosser Maskenball

13. Febrnar,

C. h.Elegante Masken ſind Tags zuvor im Lokale zu haben.

Holz-Verſteigerungen
in der Oberförſterei Falkenberg.

Es ſollen öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden:
I. Donnverstag, d. 15. Febr. er.,

Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle
Schutzbez. Anthauſen, Jag. 134:

ca. 1500 Stück kieferne Lang
nutzhölzer;

II. Freitag, den 23. Februar er.,
Vormittags 10 Uhr

an Ort und Stelle
Schutzbez. Dommitzſch, Jag. 55:

ca. 770 Stück kieferne Lang-
nutzhölzer.

Falkenberg, d. 3. Februar 1883.
Der Oberförſter.

Grundſtücksverkauf.
Das zum Nachlaß der Frau verw.

Concertmeiſter Belcke weil. in
Lucka gehörige mit Gehöfte, Garten-
ſalon, Kegelbahn, Zier und Obſtgar-
ten umgebene, hierorts am Waſſer ge
legene Wohuhans, welches ſich vor-
theilhaft zu jeder Geſchäftsbranche oder
auch für Privatiers eignet, ſoll
Donnerstag den 15. Febr. er.

Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle verſteigert wer
den. Auch bin ich beauftragt, ſchon
vorher einen Kauf hierüber abzuſchließen.

Lucka den 1. Februar 1883.
Fr. Ed. Carl

Drescher-Gesuch.
Mehrere ordentliche Dreſcher-Fa

milien finden zum 1. April Arbeit
und Wohnung beim Gutsbeſitzer C.
Reussner in Rottelsdorf bei
Gerbſtedt.

VPrthechafterin Cesuont,

per 1. Mai für ein Gut bei Caſſel,
muß im Stande ſein, einer größeren
Milchwirthſchaft vorzuſtehen. Gehalt

300 und freie Station. Offerten
mit Abſchrift von Zeugniſſen unter
Lit. A. B. No. 3345 an die Annoncen-
Expedition Th. Dietrich Co.
in Caſſel.

Nach Schleſien wird ſofort ein
Vſrtbechaftobeannter

in den 20er Jahren geſucht, welcher
ſchon praktiſch u. ſelbſtändig den
Zuckerrübenban geleitet hat. Gehalt
nach Uebereinkunft. Perſ. Vorſtell. noth
wendig. Abſchrift der Zeugniſſe, ſowie
ein ſelbſtgeſchriebener u. verfaßter
Lebenslauf nehmen J. Barck
Co., Halle a/S. sub S. M. 1006
entgegen.

Sohn eines Landwirths, Mitte
20er, welcher jetzt als Verwalterthätig,
ſucht per 1. April oder zeitiger Stel
lung. Derſelbe ſieht mehr auf Muſter-
wirthſchaft als Gehalt. Gef. Off. unt.
8. S. 172 an Haasenstein

Vogler in Leipzig erbeten.
Gartenverpachtung.

Die Gürten des Rittergutes
Kalbsrieth nebſt Competenzen, Ge-
wächshaus, Grasnutzung, Obſt, Acker,
Wohnung ſind v. 1. April d. J. an zu
verpachten. Auskunft ertheilt Herr Jn
ſpektor Otto. Kalbsrieth.

Pferde- Verkauf.
Eine ſchwarzbraune Stute, 5“ 3“,

gut geritten und ſicher, geht auch im
Geſchirr, wegen Verſetzung eines Be-
amten zu verkaufen.

Halle, im Gaſthof z. gold. Herz.

nS
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Sunbinission.
1. Der in der hieſigen Anſtalt aufkommende Dünger,

S. Grossmann Sohn.
Unſer diesjähriger 2. großer Trans

port von 50 Stück der allerbeſten Ar-
e denner Spannpferde im leichten eund ſchweren Schlage ſteht von Montag den 12. Februar unter
ſtrengſter Reellität und billigſter Bedienung bei uns zum Verkauf.

S. Grosse Sole,Töpferplan No. 4 Fferäke a/S. Töpferplan No. 4.
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2. die Küchenabgänge, beſtehend aus dem Abfall von Speiſungszegen-
ſtänden, Kartoffel-Schalen und den Knochen pp.,

ſollen für die Zeit vom 1. April 1883 bis 31. März 1884 im Wege der
Submiſſion verpachtet werden.

Die Bedingungen ſind im Anſtaltsbüreau einzuſehen.
Gebote hierauf ſind ſchriftlich frankirt und verſiegelt mit der Erklärung,

daß die Bedingungen bekannt und angenommen ſind und mit der Bezeichnung
„Gebote auf Abfuhr des Düngers reſp. auf Pachtung der Küchenabgänge“

verſehen, bis zum Freitag den 16. d. M. Vorm. 10 Uhr einzureichen,
zu welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der
etwa erſcheinenden Submittenten erfolgen wird.

Der Zuſchlag wird nur bei annehmbaren Geboten ertheilt.
Halle a/S., den 5. Februar 1883.

Königliche Direction der Straf- Anſtalt.
Bekanntmachung.

Die Auctions- Ueberſchüſſe der in der vom 11. bis 17. Januar d. J.
abgehaltenen Auction des unterzeichneten Leihamtes verſteigerten Pfänder ſind
in der Zeit vom 7. Februar bis 20. März d. J. gegen Rückgabe der
Pfandſcheine bei der Kaſſe des unterzeichneten Leihamtes bei Vermeidung des
Verluſtes zu erheben.

Halle a/S., am 5. Februar 1883.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Herrenhüte
Neuheiten für's Frühjabr,

Ruclolph Sachs Co.
Hoflieferant, gr. Ulrichsſtr. 55.

I DEN APOTEEKEMN:

75 PFEXNVNIG B.

Halle a/S.
M

Güter-, Gaſthöfe-
Verkauf.

Ein Gut, ca. 200 ſächſ. Acker faſt
alles ums Gut herum, ſehr gute Feld
lage, Gebäude faſt alle neu, Brenne-
rei zu 1500--2500 Ltr. Maiſchraum,
Dampfbetrieb für Dreſch u. Häckſel
maſchine und Schrotmühle.

Steuereinheiten 3296,88,
kaſſe 95,910

Ein Gut mit 70 ſächſ. Ackern, Ge
bäude gut, Feldlage ausgezeichnet,
900 Steuereinheiten.

Ein Gut mit 47 ſächſ. Ackern, Ge-
bäude gut, Feldlage ſehr gut, 735
Steuereinheiten.

Ein Gut mit ca. 40Ackern, Gebäude
ganz neu, Feldlage ſehr gut, 656
Steuereinheiten, und noch viele andere
Güter, ſchon von 7 Acker an, habe ich
im Auftrage zu verkaufen.

Genauer Anſchlag wird portofrei
von jedem Grundſtück zugeſchickt.

Ein ſehr ſchöner Gaſthof mit Tanz-
ſaal, ſehr vielem Verkehr ſogar viele
Reiſende verkehren da, wird wegen
Krankheit verkauft u. iſt mit 6000
Anzahlung zu übernehmen. Genauer
Anſchlag wird portofrei zugeſchickt.

Auch noch kleinere Gaſthöfe mit und
ohne Feld habe ich im Auftrage zu ver-
kaufen und nur mit der reellſten Bedie
nung werde ich es ausführen und gegen
jeden Käufer gerecht daſtehen.

W. Petzold,
Agent in Dahlen i/ S.

Als ſelbſtändiger Arbeiter und zur
Führung eines mittleren Geſchäftes
wird ein Pfefferküchler, der auch
Conditorei verſtehen muß, dauernd
zu engagiren geſucht. Off. sub R. 11
an die Annonc.- Exped. Th. Diet-
rich Co. in Caſſel

Colporteur jgeſucht, der ſolid
und tüchtig iſt und unter günſt. Bedin-
gungen die Agentur einer auswärtigen
Verlagshandlungübernehm. will. Meld.
im Gaſth. „z. Blauen Hecht“ a. Markt.
Ein Sohn erdentlicher Eltern wird
als Lehrling geſucht.

Brand

H. Dietrich, Fleiſchermeiſter,
Landwehrſtraße 17.

Gedauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Röder, Jnſpektor.
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und Fritz Kassler, Coiffeur,
Halle, sowie in allen grösseern
Städten Deutschlands.

Kohlenſandſteine, unübertrefflich in
der Feſtigkeit, beſonders als Kopfſteine
zur Straßenpflaſterung geeignet, doch
auch zu Bauzwecken verwendbar, ſind
billig zu verkaufen. Näheres Ziegelei
Paſſendorf beim Ziegelmſtr. Schu
bert oder Halle, Steinweg Nr. 33
im Comtoir.

Ein Paar bochelegante engli-
sche Kutschkummt Ge-
schirre und ein Landauer
Kutschwagen, sämmtlich in
der Lotterie des Thüringi-
schen Reiter vereins gewon-
nen, sind zu verkaufen und kön-
nen auf der Domaine Gerle-
boghk besichtigt werden.

Kober, Inspector,
Domaine CörmigkK.

Ein junger Landwirth, welcher
den 3 jährigen Curſus einer landwirth
ſchaftl. Lehranſtalt mit Praxis beendet,
ſucht bis 1. April auf einem Gute
mittlerer Größe eine Volontuirſtelle.
Gefl. Off. unter G. J. S. Nr. 934 an
die Exped. d. Ztg.

Mehrere tausend bent-
ner gut ausgepresster
Rübenschnitzel ſind in kleine-
ren und größeren Poſten billigſt
abzugeben in

Zuckerfabrik Trotha.
Wrae Holländ. Aus ern,er Böhmisch. dienen

empfing w&wiip. Schubert. g3
W Ein DriginalſfaßK feinſten silberheilen
P Astrachaner Caviar

empfing

Wilh. Schubert.
u fett. Kheinlachs,

trahh Gänseleber-v Pasteten,rung Riesen-Neunaugen,
echt Teltower Rübechen,
Magdeburger Sauerkonl, X
CDüsseld. Punsch-Essenzen,

r empfingW ilh. Sohubert, x
grosse Stein- u. grosse Ul-

8 richstrassen-Boke.

en ſeree Percheron
(Rothſchimmel) ſteht zum Verkauf bei

G. Bier. Deſſan.
Futterräbenamen -Oferte,

Gelbe Rieſenflaſchen, Rothe Rieſen-
flaſchen eigner diesjähriger Ernte offe-
rirt unter Garantie von Echtheit und
Keimfähigkeit per 100 incl. Sack
mit 25 Mark fr. Bahn gegen Einſen-
dung oder Nachnahme des Betrages.
Unter 50 werden nicht abgegeben.

Thondorf bei Siersleben,
im Mangfeldſchen.
F. Weitzel, Gutsbeſitzer.

Ein junger Menſch
im Alter von 17 Jahren, welcher den
zweijährigen Curſus einer Ackerbau-
ſchule beſucht und ein Jahr auf einem
Gute gelernt hat, ſucht zu ſeiner wei-
teren Ausbildung als Amtsſchreiber bei
einem Amtsvorſteher Stellung. Auch
würde derſelbe in der Wirthſchaft,
wenn eine ſolche vorhanden iſt, mit
thätig ſein. Gef. Off. erbitte unter den
Buchſtaben N. O. poſtlag. Körbis-
dorf bei Merſeburg.

Zwei Dreſcherfamilien finden
zum 1. April d. J. Arbeit auf dem
Rittergute Groß Kayng bei Frank

Eine Pferdedecke (gez. C. Reuss-
ner Rottelsdorf) iſt auf der Chauſ-
ſee zwiſchen Dölau und Salzmünde
verloren gegangen. Der ehrliche Fin-
der wolle dieſelbe beim Gutsbeſitzer
C. Reussner in Rottelsdorf bei
Gerbſtedt gegen gute Belohnung ab-
geben.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Roſa Kuhlbars mit
Poſtſecretär F. Wieler (Koswig-Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul
Kleffel (Birkenfelde).

Eine Tochter: Hrn. Richard Pfau
(Magdeburg).

Geſtorben: Paſtor em. E. Maaß
(Quedlinburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Agnes v. Lewinski

mit Hauptmann Hrn. v. Raven (Stettin).
Verehelicht: Hr. Ernſt v. Könen mit

Frl. Erneſtine Küper (Merſeburg-Witten-

leben.

berg). Hr. Hauptmann Hermann Corde-
mann mit Frl. Elmire Röſſel (Kloppen-
burg).

Geſtorben: General Arzt a. D. Dr.
Stumpf (Berlin). Hrn. Paſtor A. Vogel
Tochter (HohenReinkendorf). Frau Bank-
Director Pauline Rathke geb. Curtius
(Bremen).
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